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23ud)binber

sDer Unwifjenbe rümpft feine

£îaf e ein wenig : 1\lei jîerbuf t...
SDic Sebeutung bes Sud)*

binbergewerbes wirb nod) allju»

oft unterfd)âçt. Was iff benn

ber ÎTlenfd) ohne fein (Bewanb

nteifi ein fet>r wenig gefälliger llbam; erft bie gillie gibt ihm
ein erträgliches Qlusfehen.

(Senau fo iff es beim 23ud>: Was wären bie ungebunbenen

sDrucfbogen, würbe ihnen nid)t ber Sud)binber ju *£unberten

unb ^Caufcnben fein fäuberlid) bas (Sewanb anmeffen unb

fd)neibern? (fines wie bas anbere, feines ju gro£, feines 311

flein; bas grofjc *£eer forgfältig, aber befd)eiben befleibet, bie

3(userwäf>lten aber mit £eber unb (Bolb, genau fo - eben

wie ber llbam.
VTatürlicf) ried)t's aud) l>eute nod) beim Sud)binbcr von

£eim, wie ja aud) ber Sd)neiber immer nod) mit ^aben näht
wie 3U (Brofjmutters Seiten. Stehen ihm aud) neu3eitlid)e

mafd)inen 3ur Seite, fo muff er benitod) immer mit fd)arfem
Sinn babei fein, (fin falfd) gebunbenes Sud), ein fd)iefer Silb*
rahmen, ein üartonbecfel, ber ftd) wölbt; bas alles wirb ja

fofort aud) für ben £aien ftd)tbar. $?er Sud)binberberuf (teilt

hinftd)tlid) <Befd)icf unb (Senauigfeit hohe 2lnforberungen ; wer
einmal (Selegenheit hat, in einem fllufterbetrieb, wie etwa in ber

Sud)binberei i£ad)en an ber Teufenerjtra^e 3

3U3ufehen, ber wirb fortan im £eim ben Vermittler einer

hohen Kultur - ried)en.

Buchbinder!

Der Unwissende rümpft seine

Vlase ein wenig: Rleisterduft...
Die Bedeutung des Buch-

bindergewerbes wird noch allzuoft

unterschätzt. ZVas ist denn

der Mensch ohne sein Gewand ;

Meist ein sehr wenig gefälliger Adain; erst die Hülle gibt ihm
ein erträgliches Aussehen.

Genau so ist es beim Buch: ZVas wären die ungebundenen

Druckbogen, würde ilmen nicht der Buchbinder zu Hunderten
und Tausenden fein säuberlich das Gewand anmessen und

schneidern; Eines wie das andere, keines zu groß, keines zu

klein; das große Heer sorgfältig, aber bescheiden bekleidet, die

Auserwählten aber mit Leder und Gold, genau so - eben

wie der Adam.

Natürlich riecht's auch heute noch beim Buchbinder von

Leim, wie ja auch der Schneider immer noch mit Faden näht
wie zu Großmutters Zeiten. Stehen ihm auch neuzeitliche

Maschinen zur Seite, so muß er dennoch immer mit scharfem

Sinn dabei sein. Ein falsch gebundenes Buch, ein schiefer

Bildrahmen, ein Rartondeckel, der sich wölbt; das alles wird ja

sofort auch für den Laien sichtbar. Der Buchbinderberuf stellt

hinsichtlich Geschick und Genauigkeit hohe Anforderungen; wer
einmal Gelegenheit hat, in einem Musterbetrieb, wie etwa in der

Buchbinderei Hachen an der Teufenerstraße z

zuzusehen, der wird fortan im Leim den Vermittler einer

hohen Rultur - riechen.
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Kugelgasse mit St. Laurenzen

Aquarell von Willy Möller

Lumpert & Co. an der Speisergasse-Kugelgasse, seit Jahren bekannt für gute Bettwaren

>

KuZkIßS88k mit 8t. l.auk'esiikli

t.umpkl't Lo. an cjei' 8pei8kl'ga88k-Xugklg388k, 8kit beksnnt ills' gute öetwai'kli



0ic Itoljlc

Nie war sie begehrter als zu
Kriegszeiten.

Da lohnt es sich wohl, einen

Rückblick auf den Werdegang
eines alten St.Galler
Brennmaterialgeschäftes zu tun.

Im Jahre 1862 fanden sich

H. Weber und L. Aldinger
zusammen, um sich dem Handel

mit Kohlen zu widmen.

Im Laufe der Jahre sind infolge Partnerschaft der Herren

J. H. Lutz, W. Weber und J. Huber verschiedene

Namensänderungen zu verzeichnen, bis wir zur heutigen Firma

J. Huber & Co. kommen. - Soweit die äußerlichen Merkmale

des Wachstums. Vielen St.Gallern sind die früheren Inhaber
noch persönlich in Erinnerung.

Natürlich blieb es nicht beim ursprünglichen Kohlenhandel.

Der Zeit und ihren Ansprüchen folgend, kam die Entwicklung
zum Kohlenimport, zum Holzimport und Holzhandel ; dann

folgten die flüssigen Brenn- und Treibstoffe: Benzin, Petrol,

Heiz-, Diesel- und Autoöle. Der Ausbruch des Krieges schließlich

verlangte die Ausdehnung auf Ersatz- und Hilfsstoffe, wie:

inländische Kohle und Torf, Gasholz, Holzkohle, Karbid usw.

Aus kleinen Anfängen ist ein bedeutendes Unternehmen

mit erheblichem Personalbestand geworden. 80 Jahre Holz-
und Kohlenhandel - ein Beweis für die Anpassungsfähigkeit

an die Bedürfnisse der Zeit und die Wünsche derVerbraucher.

Kohlenmesser 1535

Aus der Mendel'schen Zwölfbrüder-
stiftung

Die Kohle

Idie war sic deZedrter als ?n

ddrieZ8?eiten.
Da lodnt es sied wodl, einen

lduekdlick ant den WerdeZanZ
eines alten 8t.Daller Lrennma-

terialZesedadtes ?n tnn.
Im ^sadre 1862 landen sicll

Id. Weder nnd D. VldinZer ?n-

sammen, um sied dein Handel

mit Xodlen ?u widmen.

Im Daude der ^adre sind indol^e ?artnerscdadt der Herren

^s. Id. Dut?, W. Weder nnd ^s. Idnder verscdiedene diamens-

ändernnAen ?u ver?eicdnen, dis wir ?ur denti^en d'irma

^s. DttMK à (do. kommen. - 8oweit die änderlicden Merkmale

des Wacdstnms. Vielen 8t.Dallern sind die drüderen Indader
nocd persönlicd in IdrinnernnA.

dlatürlicd dliedesnicdt deim ursprunZlieden lkodlendandel.

Der ^eit nnd idren Vnsprücden ldlZend, kam die IdntwicklnnA

?nm Dodlenimport, ?um ldol?.impart nnd Dol?dandel; dann

tollten die llüssi^en Ilrenn- nnd I reidstollei den?in, ketrol,
Dei?-, Diesel- und àtoôle. Der Vnsdrucd des Drie^es scdliell-

lied verlangte die VusdcdnnnA andLrsat?- nnd Dillsstolle, wie:

inländiscde Dodle nnd Dord, Dasdol?, Dol?kodle, Dardidusw.
/kns kleinen VndanZen ist ein dedeutendes Dnternedmen

mit erdedlicdem kersonaidestand geworden. 86 sadre Idol?-

nnd Dodlendandel - ein Leweis dür die ^KnpassnnAsdädiZkeit

an die Ledürdnisse der ?ieit nnd die Wunscde derVerdraucder.



1854
also vor bald 100 Jahren, gründete Joachim Bischoff, ein
angesehenes Mitglied der „löblichen Schuster-Zunft", an
der Brühlgasse 12, neben dem damals sehr bekannten Café
Suisse, ein Schuhwarengeschäft. Schuster Bischoffverstand sein

Handwerk, und seine originellenAnkündigungen im damaligen
St.Galler Wochenblatt über „Nouveautés in Pariser Chaus-

suren, Sabots français, Botines, Litzen- und Endefinken etc."
mögen mit dazu beigetragen haben, daß das viel größere Café
Suisse dem kleinen „Budeli" weichen mußte. Durch Generationen

hat sich das Schuhgeschäft in der gleichen Familie
erhalten und zum heutigen führenden Schuhhaus Rutishauser-
Bischoff entwickelt.

1SS4
Also vor baI6 lOb ^sabren, grun6ete ^soacbirn Liscbolb, ein
angesebenes b4itglie6 6er „löblicben 8cbuster-2lun5t", an
6er Lrüblgasse 12, nek en 6ern 6arnals sebr bekannten (lake

8uisse, ein 8cbubwarengescbâlt. 8cbuster Liscbolbverstan6 sein

blancbverk, nn6 seine originellen^nkün6igungen irn 6aniabgen
8t.Llaller ^-Vocbenblatt über ,,blouveauìês in pariser (lbaus-
suren, 8abots branlais, Lotines, bitten- un6 L,n6ebnken etc.^
rnögen rnit 6a?u beigetragen baden, 6alZ 6as viel gröbere (laie
8uisse 6ern kleinen ,,Lu6eb" weicben rnubte. Ourcb Llenera-
tionen bat sieb 6as 8cbubgescbäft in 6er gleicben bainilie er-
balten nn6 ^urn beutigen kubren6en 8cbubbaus àtisbauser-
Liscbolb entwickelt.



^cfcgmtomg bcv frettberu&mcen 0
^©i&anôéfifc&c Statt is?.0a(lcn ^att^rcn I Silicic i|i fe&ené tvitrbig.
»Urfpruna son S. Gallo, welcher »oti reichen/unb Sic ©aubttird) ;u@t. i'orenfeu / welche mit einem

- JfUtiiebmeti gltereu in ©d)ottlanD gebobren ; mit idjöiien hoben Sbutn/unD nut grog unb fleiticn ©loggen
Columbano, unb anbeten mejjic/ au« gewigen UrfadKn gar wohl »erfeb<m.

ßmöBatietlanb »erlagen/ unb allen 9îcid)ffmut/ unb Die Sag fdjone fXabt&nug an Dem Slarft« gMaf.
SSöltüftc fcifet nidgigenlffielt/ iaaud) bie fijnbDe unb Sie g/farifird) fu @t. Sßangen/welche m ©eftalt ew

eiteloSfegieruttg&fSogietbe&iiiDan gefeft / unD »critcb« I nc« ©reujeS erbauen werben.
tef/imäahrChriffi 614. in bife£c(»ctifd)c©cgne fem« 1 3" wt. ©atl/arina ©loger/ bep betn Gvmnafio.Dte

men tft/ bem einfältigem SSoie bob ©»atigeltum tu »er» 5öibltoft)cf &m. Soct. »on SBatt/ treibe ec Der ©tatt
fünbigen. îgad) beê Slbt« ©alomons Seiten bat Der hergäbet.
Siefen ©t. ©allen an ®ebdueti fcl>r 511gcr.wr.men/ alfo Sa« Çurfflicbe ©loger/ wenebtefiner Orben© / |amt
bag tie(Einwohner bepbigenim^atjr <E"(>rifti/ erg.ihn bem SKünffer/befeitSburn-Gtn. tax6-erbauen roorten.
tu befe(îigen/unb mit einer2)?«ur/Sf)orcn unb Sbürnen/ Sie tarmn begnbliebe berühmte uralte Sibliotbef/
fu bewahren angefangen/roelctjesfie aud) gliiflid) »Ollen» | welche Der 2tbt@o«bert fcfeoti um ba«3abr ©brigi 816.

bef/um caê^ahr £brigi98°. angefangen }u fanden.
Sife ©tatt ligt im (Oberen £urgeu/fln einer »ielge« Sie ©loger« ïïlaur iß Oln.ifSf. bureb SScvmtfflung

brauchten unb rooj)lgebabnetenj£anbgraffen/ hat eine ge« ber §31er ©djirm« (örten aufgehauen worDcn ; ©ie bat
funbe ©elegengeit hon ©ebirg/guft/unb ®afferen/ and) em Doppelte« £bor ; Da« einte befd)l/e|Tct alleSlbenb Da«

3imUcber®mibtbar£eitPon@ragunb33«um<Snkl)tett' | ©loger; ba« anDereaber Die ©tatt.
aber -SonnimDâBetii»3®ach« bat fie nicbl«/beggleicben | Ser P>bte)'!DDerïgobt»eg«©teiii/ig ber ©Dien ©e«
aud) feineSifd)/ unb igbodjallc« in wohlfeilem gJreif: I fellfcbaft £>aug.
©ie ig jroifcbcu froepen Sergen/tpeld)efie bergangenad) I SetSffieberenSunfrfjaug/ barifl ber gro(fe/unb febön
bertîbren. ©egen 2luf; unb0bibergang ber ©onnen bat j ge^ierte^uftt- ©abl.
fie ebene« îanD/gegen Sltiltag aber/ba« SlbbenKUerifd;c

'

Öllpgebirg/ unD gegen ggitternaebt ben Soben« ©ee/ unD
Den fKbeinfluß : ®ae ©elatib ber ©tatt ligt jrt>ifd)<n
itpeneiiStBaffcren/ Deren bagna'bet bie ©itter/ ba« anber
bie ©olbad) genetmet wirb / unb ftpifcfjen bepoen flieget
babet Die ©tcmad)/lroifd)en berSernef/ unb Dem Sud)/
fur bie ©tatt berauf/unb treibt bie SÄü (denen ber ©tatt/
lauft benDemSorff@teinad)tm ben Soben» ©ee ; Sic
@oibad) aber Riep su Solbad) aud) In SoDen«@ee:
Slber Die ©Itter laugt uubetSiffbogietl in bie Shut"-

Sife ©tatt bat einen treffenlicben ßeinwnt« ©eraetb/
unb fdjdne Sieicflencn.

Sin. 1117. tu Slbt 3gangoIb«3eiten bat (ic »on bem
Reifer .JSetntid) bem v. Swep Sabrmàrf te erlanget : ©en
Crflen / nad) Der Sluffal/tt : Sen änderen am ©amgag
nad) @f- ©allen Sag.

51.1204.1g Stbt Ulrtdygeborner Stoben »on Soben«
©ay/ »on Dem Seifer 9>büiP 3» einem gingen De« Üfetcb«
gemacbet morDen.

31.1328. bat Der geiitmattSeroerB brp 316t -öeinrid)«
Seiten roobl jugenommen.

31.1417. }u Der Seif De«©ogansifd)en Concilii ijaben
fia) »il »ornebme Saugcubt »011 Dar nad) @t. ÖSallen 60
geben/unb ben£etm»«tt ©ercerb febroermebret.

Itacc 0c. ©äffen

S«fct)öne unb groffegpiftal/bat feine eigne Jfirtbe/
alle« Jufämen gehauen an bemtWarft.

Sie gewaltige SBurgeDîbtange/an b<mOb«ntarff.
Sa« fd)«ne unD toobi berfebene Seugbaug auf bem

Spobl-
Sa« groge Sornbaug/ tpeldje« aDc SBccben geöffnet

loirD.
Sa« ©eblaibtbaug unb bie SUeje/für bie SBurget unb

frömbe.
Sa« Slußqueten» ©ebüjen; ^)aug »or bem 33!ulfer/

Sbor.
Sa« Sogen« ©d)gfen«£)atig »or bem Srüb'r Sbor.
Sie ©tatt bat and) einen f ieffen ©raben/ in reelcbem

tbeil« Da« 3rcn« SBaffer flieget / in Dem ntebrerem Sbetl
aber ©rag roaebfet / barinnen aueb »iel fdjöne ^)itfcben
;ii feben.

limbic ©faff umber baben bie Surgerfcbönbganb«
©liter/ Darinnen aud) mobl erbauene ^)a'ufer / melcbe fo
rool nugen/ a!« erlufliaen.

,3m3abv 1695. ig giirglidicrXbf fit @f. ©allen er«
rocblct morDcni ^)en Lcodcgarius Sürgiger »ongucerni
meltbet 2(n. 170?. Den îDîiîtîger»Sburn um 91. ©d>ub
böber aufbauen/ unb mit grog unb Eletnen ©loggen »er«
mebren lagen.

encomium, ober gobfptttd).
5>3e ©tatt Die obncganD/unbbod) in fielen ganber.

V Set grogen SQSeft bcrübmt/ bie ig bi«ber geganben

3n ©otteö ©nsbcn«@cbirm/Durcb n>eld>en ge begebt/
Si« Der geroölfte Sau De« -Oimmel« unDergebf.

©« fabrt fem ipgug au« tbr/uuD batOod) De« ©ctreibe«
©in reichen übciflug- ©Ic lartit De« blctcben îfeiDc«/

UnD ig nicht ohne ©ut/begft Die Stieben«/ Srudjt/
SBiemoi man um ge bernod) mental Durd)gefud)t

Scr grDen gingerceiD. Sen SBcingot iiicntanD Kbncibet/
Scr Sergen falte ^uft DißgfletnoD hier nieftt leibet/

Set ebien Stauben« ©aft igDod) fo aar «emein/

Sag man ba ntf mehr gnDt Das iSBageral« ben UBein.

©ie liget froar umringt mit febön« begriinien SBafcit/
«Slan bötet aber nicht bie Birten» Börner blafen/

©ie iff Doch angefüllt mit allem rca« im« gibt
Se« Siebe« reiche Sucht/ bie manchem Soif beliebt,

©« fan fein ©ee noch Slug fu ihren SBauren giegen/
Sod) gbet man au« ihr roie ©röme geb ergitge«/

Sie îtûbrung Dife« iranc« ; Sa« nage 5Bager«.f)eer
3g auch fo fd)ön al« mann fie lege bep bem 2)Ker.

@ie bat ÇBÎercuriu« fu einem ©if errccblet/
Sod) flbet man inibr DicDfeDlicbfeitocrmciblet

SOlit fieigigcmfüerganD: (Ed bleibt in gutem SBcbrt/
Unb fontt in alle 2Bcit/t»a« »on ihr toirb begehrt :

Sa«Srembe brtngtmanber: (fofuibbepibr fiifeflcn
Se« ßgeii« ©uteri unD bie au« bem Steffen geben/

Ser rocii« bêfàbnte Slot Da« feine fehltet ber/
SBa« in Den Horben màd)g/Daë gnbet man aud) b'cr.

Sie fd)önge Sßerle Docb ig Dag man ig gcgigen
3u lebren©otte« SBorf mit freubigem ©etoigen :

Ser ^repbeit tbeurer ©d)ag/Der ©fa'ttcn groge Sier
Sieanberig; ffrbalf/ö©ott! ©lefürunDfür.

göirDanfen Dem allein/Der Dife« un« befeberef/

3n Dem fo mandie« JönnD Durch Kriege«« ffeur »erfcbret.
S)i«alie«/unD »orau« Dcrgrepbeit fd)öne©ab
21m 2eib unb an Der ©eeI/»on oben fontt berab.

Set Gimmel 1111« benwbr / unb febife neuen ©egen/
©leid) t»ic Den fühlen Sau/gleich wie Den fanffeii Siegen/

SBann in Der Jaibling« Seit Die ©rbefleb »erneut/
UnD febott Der Slumen i'ug ba« Slug unb -Der) erfreut.'

(£r mache bag »on un« bie gager weichen mtigen/
Sie (Einigfett »crbleib/ unb bog ein anbern fügen

SricD unb ©ereebtigteit; ©oroerben mirbegebn/
ilnb ben gefrepten ©tanD bieJ?inbe««.Rinberfebn.

3tlf» iriinfcbti/fcji unb ftuft
M

Bcj^mblmg der weltberühmten S
.^e Eidgnössischc Statt S-^'allcn hat ihren Allhic ist sehens würdig.
'Ursprung von 8. «à.welchtt von reichen, und Die Haubtkwch zu St. Lorenze», welche mit einem

- ^sürnehuien Eitere» in Schottland gebohren ; mit lchönen hohen Thurn/ur.d mit groß und kleinen Gloggen

columwno, und anderen mehr/ aus gewissen Ursachen gar wohl versehen.

i-mVattêàd verlassen/ und allen Reichthum/ und die Das schone Rahthauß an dem Markt- Plaz.
Wollüste diser nichtigcnWelt/ >a anch die schnöde und Die Psaàch zu St. Äkangen/welche in Gestalte!,
eitele Regierungs-Begierdehiiidan gcftzt, und vcrach- ncs Cremes erbauen worden.
tet/imJahràristi 614. in diseHelvccischeGcgnekom- i In Sr. Catharina Closter/ bey dem tZvmnalia.die

mm Ist/ dem einfältigem Volk das Evangelium zu ver- Bibliothek Hm. Dort, von Watt/ welche er der Statt
kundigen. Nach des Abts Salomons Zeiten hat der vergäbet.

^
Fieten St. Gallen an Sebäuen sehr zugenommen/ also Aas Fürstliche Closter/ Benedictmer DrdeiiS / lamt
daß die Einwohner desielbigen im Jahr Christi/ >54. ihn dem Münster/dessen ThuruAn.iar à. erbauen worden,

zu befestigen/und mit einerMaur/Thorcn und Thürnen/ Die darinn befindliche berühmte uralte Bibliothek/
zu bewahren angefangen/welches sie auch glücklich vollem j welchedcrAbtGoöbert schon um daSIahr Christi 816.

det/um basJahr Christ>c>8o. i angefangen zusamlen.
Aise Statt iigt im Oberen Turgeu/an einer viclge- Die Closter-Maur ist An. -sss. durch Vermittlung

brauchten und wohlgebahnetenLandstrassen/hat eine ge- der Vier Schirm-Orten aufgebauen worden - Sie hat
fünde Gelegenheit von Gebirg/Lust/und Wasseren/ auch em doppeltes Thor ; das einte befchllesscl alle Abend das
zimlicher Fruchtbarkeit von Graß und Baum-Früchten- f Closter; das andcreaber die Statt,
aber Korn-und Weiii-Wachs hat fie nichts/deßgleichen i Der Nohtezi-oder Nohtvest-Steiii/ist der Edlen
Gesuch keine -Fisch/ und ist doch alles in wohlfeilemPreiß m sellschast Hauß.
Sie ist zwischen Zweyen Berge»/welchesie derLänzenach l DerWeberenZunfthauß/ darist der grosse/und schön
berühren. Gegen Auf- und Nidergang der Sonnen Hai geziertefLuft- Sah!,
sie ebenes Land/gegen Attttag aber/das Abbenzellerifchc

°

Alpgebirg/ und gegen Mitternachr den Boden- See/ und
den Rheinflufi : Das Geland der Statt ligt zwischen
Zwenen Wasseren/ deren daß naher die Sifter, das ander
die Goldach qcnennet wird / und zwischen beyden fliestet
daher die Stèniach/zivischen derBernek/ und dem Buch/
für die Statt herauß/und treibt die Mühlcnen der Statt/
laust bey dem DorffSteinacht iu den Boden-See; Die
Goldach aber fliesser zu Holdach auch in Boden-See:
Aber die Sitter lauffr underBischoffzell in die Thue.

Dise Statt hat einen ireffenlichen Leinwat- Gewerb,
und schöne Bleichencn.

An. >117. zu Abt Mangolds Zeiten hat sie von dem
Kecker Heinrich dem V. Zwey Jahrmärkte erlanget : D-n
Ersten / nach der Auffahrt : Den Anderen am Samstag
nach St. Gallen Tag.

A. 1204.1st Abt Ulrich/geborner Frcyhen von Hohen,
Eax- von dem Keiser Philip zu emcn> Fürsten des Reichs
gemachet worden.

A. - Z28. hat der Leimval-Gewerb bey Abt Heinrichs
Zeiten wohl zugenommen.

A. >4,7. zu der Zeit desCostanzischeu Loacllü haben
sich vil vornehme Kauflcuht von dar nach St. Gallen
begeben, und den Leinwat- Gewerb sehrvermehret.

!tacc Gc. Gaikcn

Verschöne und grosse Zpittal, hat seine eigne Kirche/
alles Zufamen gedauen an dem Markt.

Aie gewaltige Burger-Mange/an demObsmarkt.
Das schöne und wohl versehene Zeughauß auf dem

Kohl.
Das grosse Kornhauß, welches alle Wochen geöffnet

wird.
Das Schlachthauß und die Meze/für die Burger und

srômde.
Das Mußqucten, Schü-en- Hauß vor dem Multer-

Thor.
Das Bogen- Schüzen-Hauß vor dem Brühl- Thor.
Die Statt hat auch einen tiefsten Graben/ in welchem

theils das Iren- Wasser fliestet / in dem mehreren! Theil
aber Graß wachset / darinnen auch viel schöne Hirschen
zu sehe».

Um die Statt umher haben die Burger schöne" Land-
Güter/ darinnen auch wohl erbauene Häuser / weiche so
wol nutzen/ als erlustiaen.

.Im Jahr >6?;. ist Fürstlicher Abt zu St. Gallen er,
wehlct worden-Hen t.c->-lcgzà Bürgisser von Lucern,
welcher An. 170?. den Münster-Thurn um yi. Schuh
hoher aufbauen/ und mit groß und kleinen Gloggen
vermehren lassen.

Ldlcc>>/uvk/l> oderLobsprirch.
H>Je Statt die ohncLand/und doch in vielen Landen^ Der grossen Welt berühmt/ die ist bisher gestanden

In Gotteö Gnaden-Schirm,durch weichen sie besteht/

Bis der gewöikte Bau des Himmels undcrgeht.
Es fahrt kein Pflug aus ihr/und hatOoch des Getreides
Ei» reichen Überfluß. Sie lackt des bleichen Neides/

Und ist nicht ohne Gut/besizt die Friedens- Frucht,
Wiewol man um sie her noch niemal durchgesucht

Der Erden Emgeweid. Den Weinstot nicniaud zchncidet,

Der Bergen kalte Luft diß Kleinod hier nicht leidet/
Der edlen Trauben-Saft ist doch so gar gemein/
Daß man da nlt mehr findt das Wasser als den Wein.

Sie itget zwar umringt mit schon- begrünten Wasen,
Man höret aber mcht die Hirten- Hörner blasen/

Sie ist doch angefüllt mit allem was uns gibt
Des Viehes reiche Zucht/ die manchem Volk beliebst

Es kan kein See noch Fluß zu ihren Maure» fliesten/
Dock sihek mau aus ihr wie Sröme sich ergicsse«/

Die Nahrung discs Lands: Das nasse Wasser-Heer
Ist auch so schön als wann sie lege bey dem Meer.

Sie hat Mercurius zu einem S>i erwehlet/
Doch sihet man in ihr die Redlichkeit vermählet

Mit fleißigem Verstand: Es bleibt in gutem Wehrt/
Und komr m alle Weit/was von ihr wird begehrt :

Das Fremde brmgtmanher: Essindbeylhr zusehen
Des Ostens Güter, und die aus dcm Westen gehen/

Der weiß-bezähme Mor das seine schikcl her/
Was in den Norden wächst,das findet man auch hier.

Die schönste Perle doch ist daß ma» ist gcflissen

Zu lehren Dottes Wort mit freudigem Gewissen :
Der Freyheit theurer Schatz/der Stätten qröste Zier
Dieanderist: Erhalt/DGolt! Slcfürunvfür.

Wir danken dem allein/der discs uns bescheret/

In dem so manches Land durch Krieges- Feur verzehret.
Dis alies/und voraus der Freyheit schöne Gab
Am Leib und an der Secl/von oben kvmt herab.

Der Himmel uns bewahr / und schike neuen Segen-
Gleich wie den kühlen Tau/gleich wie den sanften Regen,

Wann in der Frühlings Zeit die Erde sich verneut/
Und schon der Blumen Lust das Aug und Herz erfreut,

Er mache daß von uns die Laster weichen müssen/

Die Einigkeit verbleib/ und daß ein andern küssen

Fried und Gerechtigkeit; So werden wir bestchn.
Und den gefreyten Stand die Kindes-Kinder sehn.

Also wünsch«,sill und drutt
t.i



Dieses Textbild aus den Anfängen des 18. Jahrhunderts

war wohl eines der ersten Werbeblätter unserer Stadt

und hat bestimmt in seiner Weise manchen in die Stadt

im grünen Ring geführt.

Wie reich und wohlbestallt unsere Stadt war und

noch heute ist, zeugt dieses kleine Buch, das nur ein

kleiner Querschnitt, ein kleiner Kulturspiegel sein kann.

Wenn Du, lieber Leser, in diesem Buche blätterst -
und den Geist dieser Stadt spürst -, dann komm und

laß alle diese Zeugen unmittelbar auf Dich wirken, und

es wird Dir ergehen, wie jenem, der voll beladen mit

Vorurteilen ankam und von dannen ging mit dem

Ausspruch: St.Gallen ist eine lebendige Stadt.

Dieses Dextkilâ aus âen Vnfan^en 6es 18. ^sakrlrunâerts

war wolrl eines 6er ersten Werbeklâtter unserer 8ta6t

uncl liât Lestirnrnt in seiner Weise rnanclren in clie 8taclt

inr grünen L.in^ Zefulrrt.

Wie reiclr uncl wolrlLestallt unsere 8taclt war und

nocli lreute ist, ?euAt clieses kleine Luclr, clas nur ein

kleiner (^uersclnntt, ein kleiner Xulturspie^el sein kann.

Wenn Du, lieker Leser, in cliesern Lücke klätterst -
unà 6en Lleist dieser 8taàt spürst -, clann koinrn unü

lak alle cliese ^eu^en uninittelkar auf Dick wirken, uncl

es wircl Dir erhellen, wie feuern, cler voll kelaclen rnit

Vorurteilen ankarn unü von âannen Zin^ rnit clern

Vusspruclr: 8t.Llallen ist eine lekencliAe 8taclt.
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s braucht einer heute gar
kein Kunstsachverständiger

zu sein, der einen solchen

gemütlichen Ofen nicht sein

Eigen nennen möchte. Man

kehrt ganz kleinmütig zum

Alten zurück und entdeckt,

daß auch ein ganz gewöhnlicher

Zimmerofen etwas wirklich

Nützliches und Gemütliches

sein kann.

Aber unsere fortschrittliche

Zeit hat vielen die Möglichkeit

genommen, heute

Besitzer eines solchen

Wärmespenders zu sein. Sie müssen

sich mit der technischen,

modernen Zentralheizung

abfinden, die leider der kohlenarmen

Jetztzeit sich nicht gut

anzupassen vermag.
Doch auch hier gibt es

Auswege. Bezugsfreie

Heizungsmaterialien sind vorhanden,

und die Firma

Eugen Steinmann
KOHLENHANDELS AG.

St.Gallen, hat es sich zur
Aufgabe gemacht, die Heizungssorgen

ihrer Mitbürger nach

fachmännischem Ermessen

bestmöglich zu lösen.

Ofen aus der historischen Ratsstube

(Historisches Museum St.Gallen)
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s krauckt einer keute Aar

kein IvunstsackverständiAer

/.u sein, cier einen solchen Ae-

mütlicken Ofen nickt sein

kiZen nennen möckte. .Vlan

kekrt Zan? kleinmütiZ xum

.Kltkin Zurück und entdeckt,

dad auck ein Aan? Aewöknk-

cker i^iminerolen etwas wirk-

lick Xüt?Iickes und Oernüt-

lickes sein kann.

/Vker unsere lkrtsckrittlicke

/.eit kat vielen die KlöAlick-

keit Aenommen, lieu te Le-

situer eines solcken Wärme-

spenders ?u sein. 8ie müssen

sick mit der teckniscken, mc>-

dernen ^entralkei^unA ak-

knden, die leider der koklen-

armen ^et?t?eit sick nickt Aut

anzupassen vermag.
Dock auck kier Zikt es às-
weZe. Le^uAsfreie IIei/!unAs-

Materialien sind vorkanden,

und die kirma

8t.OaIIen, kat es sick ?ur àk-
Zake Zemackt, die ldei^unAS-

sorZen ikrer KlitkürZer nack

fackmännisckem krmessen

kestmöZIick ?u läsen.

d/ên altk ckr liktoàà ààwàe
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In der Vorkriegszeit standen dem schweizerischen Tapetenhandel

alle Bezugsquellen des Kontinentes offen. Die deutsche

Industrie war mit rund 80% an unserer Einfuhr beteiligt. Es

folgten Frankreich und Belgien mit je 6%, England und Holland

mit je 4%. Heute fallen Frankreich, Belgien, England

und Holland mit ihren Lieferungen aus. Neu sind die Verbindungen

mit der leistungsfähigen schwedischen Tapetenindustrie,

während uns das deutsche Fabrikat, zwar in der früher

gewohnten Vielheit seiner Musterung reduziert, in der Menge

aber ungeschmälert zur Verfügung steht. Die junge schweizerische,

maschinelle Fabrikation, sowie die altbekannten und

geschätzten Genfer Handdruck-Papiere ergänzen die heutige

Auswahl.

Aber die beste Gewähr für vorteilhaften Einkaufbezüglich

Auswahl und Qualität bietet heute in verstärktem Maße der

Lagerbestand. HEUSSER hat einem vorsichtigen und gewählten

Lagereinkauf schon immer seine ganze Aufmerksamkeit

geschenkt, so daß er auch in der heutigen Zeit in der angenehmen

Lage ist, eine reiche Auswahl zu bieten.

Auch Tapeziererarbeiten führt er in gewohnter Weise

fachmännisch und exakt aus.

R. Hvu Iier J| St.Gallen
Webergasse 8

In 6er Vorkriegszeit Stan6en 6ern schweizerischen ffapeten-

tranclel alle Bezugsquellen 6es Kontinentes offen. Die 6eutsclre

In6nstrie war rnit run6 86°/g an unserer Binfubr beteiligt. Bs

folgten krankrcicli unä Belgien initie 6°/„, Lnglanä un6 l6ol-

Ian6 rnit qe 4°/g. Bleute fallen krank reich, Belgien, Knglan6

un6 Klollan6 rnit ihren Lieferungen aus. Veu sin6 6ie Verb in-

6ungen rnit 6er leistungsfähigen sclrwe6isclren ffapetenin6u-

strie, wälrren6 uns 6as 6eutsclre kabrikat, ^war in 6er früher

gewohnten Vielheit seiner Vlusterung re6u^iert, in 6er lVlenge

aber ungeschmälert 2ur Verfügung steht. Die ^unge schweife-

rische, rnaschinelle kabrikation, sowie 6ie altbekannten un6

geschätzten Llenfer Ilan66ruc.k-Bapiere ergänzen 6ie heutige

Auswahl.

^Vber6ie beste Llcwäbr für vorteilhaften kinkaufbezüglich

Auswahl un6 Qualität bietet beute in verstärktem VlaBe 6er

Kagerbestan6. llt't588Ll< bat einern vorsichtigen un6 gewählten

kagereinkauf schon irniner seine gan?e Aufmerksamkeit ge-

schenkt, so 6aB er auch in 6er heutigen ^eit in 6er angenehmen

kage ist, eine reiche Auswahl xu bieten.

Vucb ffape^iererarbeiten führt er in gewohnter Weise

fachmännisch un6 exakt aus.

It Heirttev II
WckerZâsse 8
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